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ANGST VOR 5 G
Ohne die neue S G—Technologie sind die meisten SmartCity Projekte undenkbar.

_ Ob autonomes Fahren oder neue Techniken in der Industrie. Doch erste Gemeinden
haben sich zu „SG—freien Kommunen“ erklärt.

TEXT / Benjamin Lassiwe

— s ist eines der großen Zukunftsproiekte der
Digitalisierung: Der Ausbau des SGeMobil-
funks in Deutschland. Der neue Stan—
dard soll neue Technologien ermöglichen:
Datenübertragungen mit bis zu 10 Gigabit

pro Sekunde und eine Echtzeitübertragung sollen
beispielsweise das autonome Fahren von Kraft?
fahrzeugen oder neue Technologien in der Induse
trie ermöglichen

Und dennoch: Eine ganze Reihe von Kommu-
nen hat sich in den letzten Monaten und Jahren
dafür entschieden, die sG-Technologie von ihrem
Gemeindegebiet zu verbannen. Es sind vor allem
Orte im Süden des Landes: RottacheEgern oder
Bad Wiessee am Tegernsee etwa habe sich ..klar
positioniert". Die Gemeinderäte beider Kommw
nen fassten Beschlüsse. den Ausbau der SG—Teche
nologie ..nicht aktiv voranzutreibenfi In Bad Wiese
seee will man zudem über jeden neu beantragten
Standort einer entsprechenden Antenne einzeln im
Gemeinderat abstimmen. Denn die neue 5G —Teche
nologie ist umstritten Einer ihrer bekanntesten
Kritiker ist der Mathematiker Klaus Buchner. der
als Abgeordneter der Ökologisch—Demokratischen
Partei im Europaparlament sitzt. ..Das Problem
ist. dass die Strahlungsintensität deutlich stärker
isti als bei den bisherigen Generationen von
Mobilfunk". sagt Büchner im Gespräch
mit ..KOÄIÄIL'NAL“. Die Pulsform sei
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Wollen
wir etwas mehr
Bequemlichkeit
auf Kosten
unserer Gesund-
heit haben? Die
Antwort ist für
mich: Nein.“
Klaus Buchner,
Europaabgeordneter

stärker. zudem kämen höhere Frequenzen zur
\'erwendung. Die bisherigen Hinweise deuteten
darauf hin. dass durch das SGeNGIZ zusätzliche
Probleme entstünden. L'nd: Das SGvNetz benötie
ge deutlich mehr Mobilfunkantennen. auch in den
Städten und Dörfern, ..Bisher haben die Kommue
nen die Möglichkeit. entweder über die Bauleit—
planung oder über die Ortsgestaltungssatzung zu
erreichen. dass Eunkstrahlung völlig aus dem Ort
draußen bleibt". sagt Buchner. ..Bei 5G wird das im
Endausbau nicht möglich sein. weil man zu viele
Sender braucht.“ Buchner rät Kommunen trotze
dem. sich gegen 5 G zu stellen. „Wollen wir etwas
mehr Bequemlichkeit und mehr Überwachung auf
Kosten unserer Gesundheit haben? Die Antwort ist
für mich: Nein“.

Das Bundesamt für Strahlenschutz freilich sieht
die Sache deutlich anders. ..Das Bundesamt für
Strahlenschutz geht nach derzeitigem wissen;
schaftlichem Kenntnisstand nicht von negativen
gesundheitlichen Auswirkungen aus". schreibt
die in Salzgitter ansässige Bundesbehörde auf ihrer
Homepage. Viele technische Aspekte der neuen
Technologie seien mit denen bisheriger Mobilfunk?
standards vergleichbar. Daher könnten Erkenne
nisse aus Studien zu den bekannten Technologien
zu einem großen Teil auf 5G übertragen werden.

- . „innerhalb der gültigen Grenzwerte für Mobil—
funksendeanlagen und bei Einhaltung der im



Rahmen der Produktsicherheit an Mobiltelefone
gestellten Anforderungen gibt es keine bestätigten
Belege für eine schädigende Wirkung des Mobil—
funks." Dennoch gebe es — wie bei allen Technolo—
gien 7 auch bei SG noch offene Fragen. etwa wenn
neue Frequenzbereiche geöffnet werden oder in
großer Zahl neue Funkantennen errichtet wen
den „Wie sich dies genau darauf auswirken wird.
in welchem Maße die Bevölkerung der Strahlung
ausgesetzt sein wird. kann noch nicht abgeschätzt
werden". schreibt das Bundesamt. ..Es ist jedoch
davon auszugehen. dass die Streubreite möglicher
Expositionen zunehmen wird,"

Auch angesichts der lautstarken Kritiker sucht die
Bundesregierung den Kontakt zu den Kommunen
und ihren Spitzenverbänden. um den SG—Ausbau
voranzubringen. Erst im Dezember 2019 übergab
Bundesverkehrsminister Andreas Scheuer ins—
gesamt 6.2 Millionen Euro an Städte. Gemeinden
und Zweckverbände. mit denen Projektideen für
die SG—Anwendung in der Region erforscht wer—
den sollten. ..Ob Verkehr und Logistik. Medizin.
Forst— und Landwirtschaft oder in vielen ande—
ren Bereichen. die Technologie wird unser Leben
nachhaltig verändern". sagte Scheuer damals, L'nd
eine Broschüre aus dem Ministerium macht auf
die _\iitmitzungspotentiale kommunaler Trägerin—
frastrukturen beim SG—Ausbau aufmerksam. Denn
gerade dort. wo viele Menschen zeitgleich ihre
Mobilfunkgeräte nutzen wird es nicht mehr aus—
reichen. klassische Mobilfunkantennen zu plate
zieren. Dort braucht es so genannte „Kleinzellen“.
um das Funknetz im unmittelbaren L‘mfeld zu ver—
stärken. Das können etwa Antennenanlagen sein.
die an den Haltestellenschildern von Bussen und
Straßenbahnen angebracht sind. Oder Litfaßsäu—
len oder \'erkehrszeichenträger. an denen mehre—
re große Verkehrszeichen angebracht sind. Ohne
Mitwirkung der Kommunen sind solche Standorte
schlicht nicht vorstellbar.

Im April verschickte Scheuer deswegen mit sei-
ner Kabinettskollegin, Bundesumweltministerin
Svenja Schulze ‚ ein Schreiben, das an die „poli-
tisch Verantwortlichen in Städten, Gemeinden
und Landkreisen" adressiert war. Schon für den
E‘xitigen 4Ge_\lobilfunkstandard seien zahlreiche
neue Antennenstandorte erforderlich. heißt es
dar’n „Der Mobilfunkstandard SG erfordert zudem
die Errichtung neuer. vielfach kleinerer Sende?
lnfrastrukturen. so genannte Kleinzellen." Dabei
komme den Kommunen eine wichtige Aufgabe zu.
„Sie müssen bei der Standortsuche für neue Mobil—



funkanlagen mitwirken und letztlich die geplane
ten Sendeanlagen vor Ort aktiv unterstützen.“ Im
Gegenzug stellte die Bundesregierung Förderproe
gramme und eine Vereinfachung und Beschleu—
nigung der Genehmigungsverfahren in Aussicht.
Doch auch das Schreiben aus den Ministerien
nimmt ausführlichen Bezug auf Gegner der neue
en Technologie „Die Sorgen von SGeSkeptikern
vor den gesundheitlichen Auswirkungen elekt—
romagnetischer Felder gehen oft einher mit einer
generellen Ablehnung des voranschreitenden
Digitalisierungsprozesses“. heißt es in dem Sch—
reiben. „L‘nser gemeinsames Anliegen ist es. die
L'rteilsfähigkeit der an der Diskussion Beteiligten
zu schärfen. um besser zwischen wissenschaftlich
fundierten Erkenntnissen und bloßen Behauptun—
gen unterscheiden zu können." Der Bund starte—
te deswegen eine Kommunikationsinitiative zur
SGeTechnologie.

Die Kommunen freilich stehen auch von der
anderen Seite unter Druck. Das Internetpor—
tal ..diagnose:funk". das von einer „Umwelt und
Verbraucherorganisation zum Schutz vor elekte
romagnetischer Strahlung" betrieben wird. ruft
seine Leser explizit dazu auf. ..eine kommunale
Taktik gegen 5G" zu entwickeln und gezielt Briefe
an Kommunalpolitiker zu schicken Wie können
Kommunen auf so etwas reagieren? „Wir haben
es hier mit Überzeugungen zu tun. die immun
gegen andere Evidenzen sind“. sagt der bis zu sei?
ner Emeritierung am Institut für Technikfolgen—
abschätzung und Systemanalyse des Karlsruher
Instituts fiir Technologie forschende Berliner Wis—
senschaftler Peter Wiedemann im Gespräch mit
..KOMML‘NAL". ..Deswegen ist es schwer. da eine
Veränderung zu bewirken: Man glaubt. was man
glauben will." Die Bundesregierung habe sich ente
schieden. die Technologie umzusetzen und es gebe
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auch einen klaren Bedarf dafür. die Netze auszue
bauen ..Wenn man Digitalisierung will. geht es
nicht ohne 5G." Auch die Kommunen müssten
sich in solch einer Situation die Frage stellen. an
wem sie sich bei der Gestaltung ihrer Politik ori—
entieren will. gibt Wiedemann zu bedenken. „Wir
würden uns in der Corona—Krise auch nicht an
Außenseitern orientieren." Die Politik sollte sich
7 auch auf der kommunalen Ebene — „an guter
Wissenschaft orientieren. Haltung zeigen und
nicht einknicken." Öffentliche Diskussionen mit
den Gegnern der Technologie seien dagegen meist
fruchtlos. ..Damit gibt man Fundamentalisten nur
eine Plattform". sagt Wiedemann. Oft würden
nur Verschwörungstheoretiker zu Wort kommen
„Aber bei solchen Veranstaltungen ist es ja nicht
so. dass am Ende das bessere Argument siegt oder
man einen wissenschaftlichen Diskurs hat“. sagt
Wiedemann. SG»Kritiker würden daraus nur eine
Bühne machen. ..Wenn durch die Bank weg wis—

‚ Ä Wenn man
Digitalisierung will,
geht es nicht ohne 5G.
Auch die Kommunen
müssen sich die Frage
stellen, an wem sie sich
bei der Gestaltung ihrer
Politik orientieren.“
Peter Wiedemann, Wissenschaftler [U
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GESCHÄTZTE ANZAHL DER SG-ANSCHLÜSSE WELTWEIT senschaftliche Organisationen. wie die Strahlene
schutzkommission des Bundes. in Frage gestellt

In Millionen werden. kann das nicht hilfreich sein", sagt Wiee
demann. „Wer will sich denn schon an den Argue
menten eines Impfgegners orientieren. wenn er
bei klarem Verstand ist?"

Immerhin, nicht alle sG-kritischen Beschlüsse
in Kommunen sind der letzte Stand der Debat-
te. Zum Beispiel im bayerischen Wielenbach. wo
die Gemeinderäte im vergangenen Jahr noch mit
einer deutlichen Mehrheit dafür stimmten. dass
ihre Kommune SG—frei bleiben solle. Welche Fol—
gen das nun für die Gemeinde hat? „Keine“. sagt
Harald Mansi. der im Frühjahr die Amtsgeschäfte
des Bürgermeisters von Wielenbach übernommen
hat und damals an der Abstimmung nicht beteiligt
war auf Anfrage von „KOMML'NAL“. .._\Ian wollte
wohl zum Ausdruck bringen. dass man der Sache
kritisch gegenübersteht — aber rechtliche Folgen
hat der Beschluss nicht." 0
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Kooperation beim Mobilfunkausbau:
Gemeinsam gestalten wir eine zukunftsfähige digitale Infrastruktur in Ihrer Stadt!

Stadt stellt zur Vereinfachung und Deutsche Funkturm beschleunigt den Stadt und Bürger profitieren
aktiven Steuerung des Mobilfunk- Ausbau durch enge Partnerschaft mit von der Digitalisierung und den
ausbaus ihre Liegenschaften bereit allen Mobilfunknetzbetreibern neuen SG-Anwendungen

6D D t h F kt Sie möchten den Mobilisüessbau vorantreiben? Kontaktieren Sie uns:

» eu 5C e un urm DFMG Deutsche FunkLW GmbH | digitalestadt@dfmg‚de | www.dfmg.de


